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Hufforftungen unter amuenîmitg non „Sehlingen
mit umfcfyloffenem BûOeitV

93ott Dberlanbforftmeifter Dr. h. c. Ing. Dr. V u b. 3 u g o b t j
83 ru et a. 9)?. (©teiermarf).

SBer an ber SBalbbcgetationëgreugc ober in anberen ftanbörtlicp
bebro^ten Sagen unferer Verge mit Stufforftungen gu tun flatte, ïcnnt
ben Seibenëmeg, ber, mit ber Slngucpt ftanbortëtauglicper ©eplinge be=

ginnenb, über ben Sranëport unb baë ©infcplagcn bi§ gur fieberen ©rfolg
berpeiffenben Verpflanzung baffenlojer ©eplinge gu befajreiten ift, cr
tennt bic Seibeu ber Sîadjbefferungeu u. a. m.

©§ liegt nape, auf bic Heberminbung biefer ©cpmicrigfeiten bebacpt

gu fein, bic ber ©eplittg mit Planter, fcpmer altcrierter SBurgel, bic

Arbeit unb ber ©tanbort in fid) fcpließen.
Vor ctma 50 ^apren — in bon acptgiger ^apren bcè borigen

punbertë mar e§ — alë Dbcrforfter Gilbert SBelIiï* gu Vorbcnbcrg
in ©teiermarf, ftctê auf Vcrbcffcrungen unb ©rfparuugcn im $orft=
betriebe bebacpt — Sïationalifierung mürbe man peutgutage fagen —
auë folepen ©rünben b i e Vallenpflangung in bic § o cp -

gebirg§*$orftmirtfcpaft einfüprcn molltc u nb b i e

„ 91 n g u d) t non Sehlingen mit umfcploffeneut Valien"
erfann. ©§ murbe bamalë in unfercn oon primitibfter Staplfcplagmirt-
fcpaft bcperrfdpten Saitbcn nur gu oft mit ©eringfepätjung bon SB e II i f s
3been gcfprocpcn, peute riipmcn in fturmbebroptcu ©tanborten bic bon
ipm begrünbeten Vcftänbc ben auëgegeidjneten malbbaulicpcn ©inn ipres
©cpôpferê.

SB c 11 i f mirfte in ben ©ifenerger tQocpbergen ©teiermarfë. Sic
oft bië in bic SBalbbcgetationëgrenge reiepenben ^aplpolgfcpläge, erbarme
©epängfeputtböben, fteile, gefepröffige unb fepr reponierte Sagen, fomie
baê für ©inficptêbolle aftgu rafepe ^ortfepreiten ber Sîupungen forberten
bon bem um feinen ^orftbegirl Vcforgtcn ben Slufmanb pocpfter ©org=

fait bei ber Slufforftung unb eine © e m ä p r für bas ©Clingen
biefer müpebollen unb b i c I f e i t i g b e b r o p t e n SI r -
b e i t e n. ©ê galt, rationelle, an ben ©tanbort unb bie Jpolgart ange*
pafgte Seiftung gu bollbringen. Sîafcper VoIIgug mar bon Sîôtcn

1 3d) bermetfe auf bie im ^^pre 1922 .in ber „©ilba" 9ir. 26 entpaltene
9)titteilung betreffenb fianbforftmeifter V i I 3 V e r u e r § Vortrag in ©toct=

point über ein ueueê Verfaprett ber SBalbanpflangung auf fepmierigen Vöbcu

mittelft „©cpacptelpflangung" unb auf 21s. § o p e tt a b l » Slbpaublung ,,®ie
IRationalifierung ber forftlicpeu Vrobuftiouëtecpnif" im gebruarpeft 1930 bes

„{Çorftmilfenfdpaftlicpeu gentral&Iatteë".
2 SBelli! lebte fpäter alê ^orftmeifter i. V. gu SrucI a. 9)taitt unb ftarb

1916 in 3affingau in Dberfteiermarf.
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Aufforstungen unter Zuwendung von „Setzlingen
mit umschlossenem Ballen".'

Von Oberlandforstmeister Or. b. o. InA. Or. R u d. Jugoviz,
Brück a. M. (Steiermark).

Wer an der Waldvegetationsgrenzc oder in anderen standörtlich
bedrohten Lagen unserer Berge mit Aufforstungen zu tun hatte, kennt
den Leidensweg, der, mit der Anzucht standortstauglicher Setzlinge be-

ginnend, über den Transport und das Einschlagen bis zur sicheren Erfolg
verheißenden Verpflanzung ballenloser Setzlinge zu beschreiten ist, er
kennt die Leiden der Nachbesserungen n. a. m.

Es liegt nahe, auf die Ueberwindung dieser Schwierigkeiten bedacht

zu sein, die der Setzling mit blanker, schwer alterierter Wurzel, die

Arbeit und der Standort in sich schließen.
Vor etwa 50 Iahren — in den achtziger Jahren des vorigen Jahr-

Hunderts war es — als Oberförster Albert Wcllik' zu Vordenberg
in Steiermark, stets auf Verbcsserungen und Ersparungen im Forst-
betriebe bedacht — Rationalisierung würde man heutzutage sagen —
aus solchen Gründen die B a l l e n p f l a n z u n g in die Hoch-
g ebirgs-For st wirtschaft einführen wollte u nd d i e

„Anzucht von Setzlingen mit umschlossenem Ballen"
ersann. Es wurde damals in unseren von primitivster Kahlschlagwirt-
schast beherrschten Landen nur zu oft mit Geringschätzung von W elli k s

Ideen gesprochen, heute rühmen in sturmbedrohten Standorten die von
ihm begründeten Bestände den ausgezeichneten waldbaulichen Sinn ihres
Schöpfers.

W ellik wirkte in den Eisenerzer Hochbergen Steiermarks. Die
oft bis in die Waldvegetationsgrenze reichenden Kahlholzschlägc, erbarme
Gehängschuttböden, steile, geschröffige und sehr exponierte Lagen, sowie
das für Einsichtsvolle allzu rasche Fortschreiten der Nutzungen forderten
von dem um seinen Forstbezirk Besorgten den Aufwand höchster Sorg-
salt bei der Aufforstung und eine Gewähr für das Gelingen
dieser mühevollen und vielseitig bedrohten Ar-
Veiten. Es galt, rationelle, an den Standort und die Holzart ange-
Paßte Leistung zu vollbringen. Rascher Vollzug war von Nöten! Im

1 Ich verweise auf die im Jahre 1922 in der „Silva" Nr. 26 enthaltene
Mitteilung betreffend Landforstmeister Nils Berners Vortrag in Stock-

Holm über ein neues Verfahren der Waldanpflanzuug auf schwierigen Böden

mittelst „Schachtelpflanzung" und auf W. Hoheuadls Abhandlung „Die
Rationalisierung der forstlichen Produktionstechnik" im Februarheft 1930 des

„Forstwllseuschaftlicheu Zentralblattes".
2 Wellik lebte später als Forstmeister i. R. zu Cruck a. Mai» und starb

l916 in Jassingau in Obersteiermark.
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33orbergrunb ber ©orge ftanb bie (SrfenntniS,. bah un S int ij} o dj

g e b i r g c b a S g r ü h j a h r fehlt unb auf bie ©chneelanbfdjaft
faft unbermittclt foininerlirfjc ©timmung entgegentritt. 92id)t immer läfct
fid) ben baranS ermachfertben ©chmierigfeiten bnrd) bie .Sjcrbftpflatijuug
begegnen, bcfonberS trenn ber ©d)nee erft fpät fällt unb 33orfröfte bie

Slufforftung of)ite ©d)nccfd)utt treffen. 33 a 11 e rt p f l a n j u n g e n f i tt b

nom 33 a r f r o ft m c n i g c r gefaljrbct. 31ud) für bie öerbftauf^
forftnng follte cine ^ortn gcroählt mcrben, bie rafdjen 33ol(jug unb forg*
fame, erfolgreichere Ausführung ermöglicht. Die 3c e u b e g r ü n b u n g
b e S 33 c ft a tt b c S m u f) auf b c n e r ft c n 33 u r f gelingen,
nm bic in biefen meift entlegenen ©tanborten foftfpicligen 92 a dh b e f -
f c r u n g c n auf bas (9 e r i n g ft e einjufdjränten ober böttig
überfliiffig ju machen. Unter ben gefteüten $orbcruitgen fpiclte <baS

33erlangett nad) @infd)rän!ung bcr 9î ii f f e 1 f ä f e r f d) a b e u
nid)t bie gcringftc 92otlc, aber bor altem mar beS für bas 9tnfd)Iagen
bcr 3tufforftungen in Smchlagen fo fdjmermiegenben UniftattbeS ju geben-
ten, bafe tier ©eating in feinem neuen ©tanborte fid) nid)t bloh hinftcï)t*
tid) beS 33obenS unb ber Sage meift fetfr geäuberten 3>crl)ältniffen anju=
paffen, fein bei ber Sodhpflaitjung in ber 32 c g e I trop
aller ©orgfalt f e h f gequältes unb bertetUcS 33 u r -

j e I f t) ft e m neu auszubauen unb auszuheilen f)Gt, fonbern aud) in
flintatifd)er §infid)t auhcrorbentlidje 3tnforberungeti an ben ©ctjling
geftctlt merben. Da bie leideren Umftänbe tbohl nur burdh bie forgfamc
3öahl bcr ^flattjftclle im ©dju^e bon ©töden, Steinen unb ©tauben
ober ütnftlidjen ©chufjmehren in ihrer ©cföf)rlid)feit teitmeife abjufchmä-
df)cit fittb, muhte bie hoch ft e ©orgfalt auf bic 33 e I) a n b I u n g

b e S 3B u r j e I ö r p e r S beSSetjlingS unb auf b en pflanz*
aft felber bereinigt m erben.

Die 33aflenpflanjung anjumenben lag nahe. 3h^o Ausführung ftieh
aber bor allem auf bie ©djmierigfeit, bic unfere meift nur roenig binbn

gen, oft auch fanbigeit bis fteinigen 33öben in fid) tragen : bcr 33allcn

hält nicht, er gcrfällt leicht ; er berträgt nid)t baS ©efdjütteltmerben auf
bem DranSport jitr 9lufforftungSfläaje. Der 92cft ber behutfam bis jitr
©ehftette gebrachten 33at(en gerfäCtt gunieift nod) oor bem Schaft.- Die

©orgfalt unb 92afdjheit ber 33allenpflanjung, ihre Vorteile, zerfallen
mit ihnen.

U m t r o lj b i c f e r © r f d) m c r n i f f e 33allenpf la itjun*
g c ri a u S f ü h r c n j u t ö n neu, crfanb 33 c 11 i f ben „ u m -

f ch l o f f e n c tt 33 a 11 e n " btc fogenanntc „ D ü t e n p f l a n 5 u n g ".
©S murben bic 33 a 11 c n f c h l i n g e in einer feget ft u h f ö r
ut igen burdjlochten ^ßappcnbedelbüte erzogen unb
mit b i c f e r bic 38 u r j e l u m f d) l i e h e n b e it § ü 11 e in ein-
fâcher unb rafd)cr 38cife Perfekt, lieber bic ôerftellung biefer $appen=
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Vordergrund der Sorge stand die Erkenntnis, das; uns im Hoch-
gebirge das Frühjahr fehlt und aus die Schneelandschaft
fast unvermittelt sommerliche Stimmung entgegentritt. Nicht immer läßt
sich den daraus erwachsenden Schwierigkeiten durch die Hcrbstpflanzung
begegnen, besonders wenn der Schnee erst spät fällt und Barfröste die

Aufforstung ohne Schneeschutz treffen. B a l l e n p f l a n z u u g e n sind
vom B a r f r o st weniger gefährdet. Auch für die Herbstauf-
forstung sollte eine Form gewählt werden, die raschen Vollzug und sorg-
same, erfolgreichere Ausführung ermöglicht. Die N e u b e g r ü n d u n g
des Bestandes mus; auf den ersten Wurf gelingen,
um die in diesen meist entlegenen Standorten kostspieligen Nachbes-
s e r u n g en auf das G e r i u g st e einzuschränken oder völlig
überflüssig zu machen. Unter den gestellten Forderungen spielte das

Verlangen nach Einschränkung der R ü s s e 1 k ä s e r s ch a d e n
nicht die geringste Rolle, aber vor allem war des für das Anschlagen
der Aufforstungen in Hochlagen so schwerwiegenden Umstandes zu geden-
ken, daß der Setzling in seinem neuen Standorte sich nicht bloß Hinsicht-
lich des Bodens und der Lage meist sehr geänderten Verhältnissen anzu-
passen, sein bei der L o ch p fla n z u n g in der Regel trotz
aller Sorgfalt sehr gequältes uud verletztes Wur-
zelsystem neu auszubauen und auszuheilen hat, sondern auch in
klimatischer Hinsicht außerordentliche Anforderungen an den Setzling
gestellt werden. Da die letzteren Umstünde wohl nur durch die sorgsame

Wahl der Pflanzstelle im Schutze von Stöcken, Steinen und Stauden
oder künstlichen Schutzwehren in ihrer Gefährlichkeit teilweise abzuschwä-
chen sind, mußte die höch st e S o r g s alt auf die B e h a n dlu n g

d e s W u r z e l k ö r p e r s d e s S etzli u g s und aus den Pflanz-
a k t s c l b e r v e r e i n i g t w e r d e n.

Die Ballenpflanzung anzuwenden lag nahe. Ihre Ausführung stieß

aber vor allem auf die Schwierigkeit, die unsere meist nur wenig biudi-

gen, oft auch sandigen bis steinigen Böden in sich tragen: der Ballen
hält nicht, er zerfällt leicht; er verträgt nicht das Geschütteltwerden auf
dem Transport zur Aufsorstungsfläche. Der Rest der behutsam bis zur
Setzstelle gebrachten Ballen zerfällt zumeist noch vor dem Setzakt. Die

Sorgfalt und Raschheit der Ballenpflanzuug, ihre Vorteile, zerfallen
mit ihnen.

Um trotz dieser Erschwernisse B a l l e n p f l a n z u n -

gen ausführen zu können, erfand Wcllik den „um-
schlossenen Ballen", dee sogenannte „ D ü t e n P f l a n z u n g ".
Es wurden die B a l l e n s e tz l i n g e in einer k e g e l st u tz f ö r -

migen durchlochten Pappendeckeldüte erzogen und
ne it dieser die Wurzel u m schließende n H ülle iee ein-
facher und rascher Weise versetzt. Ueber die Herstellung dieser Pappen-
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hectelpütteri gibt mir ber ©opn bcs ©rfinbcrS, £err Dberförfter .Start

e 11 i ï in ^affingau bei .Spieftau, bem icp aucp bic Drigiuatbcpclfe
gur Anfertigung fotcpcr 5)üten ocrbante, fotgenbe Darftettung :

„(Sin ^orftprattitant bemcrfftclligte bie Anfertigung bicfer Mixten.
Die Arbeit ging gar niept fo latxgfam uonftatten. ^unäepft mutheu, ber

9ftantelftädpe ber Dütcn entfprccpcnb, gmei gang gleiche .Spolgfcpabloucrx

pergeftetlt unb bagu etma 2 cm ftarte Apornbrettcpen öermenbet. Dann
mürben girfa 50 unbefepnittene, 0,5 mm ftarfe ißappenbccfel, rnelcpe bie

ungefähre ©rößc ber ©cpabtone patten, gmifepen bie ©cpablonext einge*

legt unb nxit einem ©epraubttoben feftgepreßt. ©S mar niept fepmierig,
ben öorftepenben ifßappenbccfet mit einer entfpreepenben Saub* ober

Söaxtbfäge gu befepneiben. Die SBurgettöcper mürben mit einem geeig*

neten 23oprcr ober einer 93oprmafcpinc eingeboprt. Der ißappenbertet

SXbb. 1.

3ir6eine6Itng mit
limfdbloffen em ©attcit

nad) ÜBeffif.

3X66. 2. §erfte£futtg ber &ülfeit
in „©igenregte".

ift nun 3um .\pcften fertig. 3>or bicfer Arbeit mürbe er gefirnißt,
u ut i p m eine meprjäprige tpaltbarteit 5 xt bcrleipe n.

©cfirnißt ober fonft imprägniert tonnen bor bem Qufcpnitt bereits
bic großen Sßappenbectettafeln im format l,oo X 0,70 m merben. Die
frifcp gefirnißten Dafetn mixffen mäfepeartig ober rtaep ber in Rappen*
bedetfabriten übtiepen Art gum Drocfnen aufgepängt merben, um ein

^ufammentteben gu berpüten. DaS ipeften auf einer Jpeftmafcpine, bie

grnei auSmecpfetbare Unterlagen befißt, eine für bas gufamrneixpcften
ber ©eiten, eine für ben 33oben, ift äußerft einfaxp unb rafep."

2B c 11 i pflegte in biefe Dütert einjfäprige, fettener 3 m e i -

bis breifäprige © a a t pflangen gu öerfepulen. .Spotgart unb

lyugenbentmicttung, burcp ben ©tanbort beeinflußt, maren bafür maß*
gebenb. A11 cp an bie A u S f a a t u n m i 11 e I b a r in bie mit
(Srbe gefüllten Düten mürbe gebaept, um ©aatgut
g u f p a r c n unb unter ben Sämlingen eine A u S m a p I
g u treffen, nur beftquatifigierte gu betaffen. Dagegen (teilte fiep als
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deckelhüllen gibt mir der Sohn des Erfinders, Herr Oberförster Karl
Wellik in Jassingan bei Hieflau, dem ich auch die Originalbehelfe
zur Anfertigung solcher Düten verdanke, folgende Darstellung:

„Ein Forstpraktikant bewerkstelligte die Anfertigung dieser Düten.
Die Arbeit ging gar nicht so langsam vonftatten. Zunächst wurden, der

Mantelfläche der Düten entsprechend, zwei ganz gleiche Holzschablonen
hergestellt und dazu etwa 2 ein starke Ahornbrettchen verwendet. Dann
wurden zirka 56 unbeschnittene, 6,s mm starke Pappendeckel, welche die

ungefähre Größe der Schablone hatten, zwischen die Schablonen einge-
legt und mit einem Schraubkloben festgepreßt. Es war nicht schwierig,
den vorstehenden Pappendeckel mit einer entsprechenden Laub- oder

Bandsäge zu beschneiden. Die Wurzellöcher wurden mit einem geeig-

neten Bohrer oder einer Bohrmaschine eingebohrt. Der Pappendeckel

Abb. 1.

Zirbemctzling mit
umschlossenem Ballen

nach Wellik.

Abb. 2. Herstellung der Hülsen
in „Eigenregie".

ist nun zum Heften fertig. Bor dieser Arbeit wurde er gefirnißt,
um ihm eine mehrjährige Haltbarkeit zu verleihen.

Gefirnißt oder sonst imprägniert können vor dem Zuschnitt bereits
die großen Pappendeckeltafeln im Format k,oo X 6,7» m werden. Die
frisch gefirnißten Tafeln müssen wäscheartig oder nach der in Pappen-
deckelfabriken üblichen Art zum Trocknen aufgehängt werden, um ein

Zusammenkleben zu verhüten. Das Heften auf einer Heftmaschine, die

zwei auswechselbare Unterlagen besitzt, eine für das Zusammenheften
der Seiten, eine für den Boden, ist äußerst einfach und rasch."

Wellik pflegte in diese Düten einjährige, seltener zwei-
bis dreijährige Saat pflanzen zu verschulen. Holzart und

Jugendentwicklung, durch den Standort beeinflußt, waren dafür maß-
gebend. Auch an die Aussaat unmittelbar in die mit
Erde gefüllten Düten wurde gedacht, um Saatgut
zu sparen und unter den Sämlingen eine Auswahl
zu treffen, nur bestqualifizierte zu belassen. Dagegen stellte sich als



— 364 —

Hinbcrnië bic geringe Waiter fclbft gefirnißter Sßappenbedclhülfen, bie

burdE)fdf)nittIicf) brei ^atjre betrug. Die Sterfucfje mit ber SluSfaat in
Daten mürben barnad) aufgegeben. SB c II i f crfanntc feßr richtig bie

Vorteile ber ^cimlingSbcrfchuluug unb menbctc fie bor allem bei

cm. Süv 3 * r & e n mußte zur SScrfdfuIung in ber Siegel breijä^riger
Sämlinge gegriffen merben. 3 U) e i 3a h r c iin b e r f d) u 11 c n 3 u *

ft a n b in ber Düte bor b e m SI u § ®

f c ß e n i n ë 5 r e i e galt a I § Sc o r m.
Der Vorgang beim Skrfd)ulen mar nach

SB e 11 i î folgenbcr :

„SJcit ber linlcn S^anb faßt man bie
Düte fo, baß für baS galten ber einzufeuern
ben ^flange Daumen unb 3^'0cfingcr frei
bleiben. SJtan gibt nun einige Hanb botl gute,
unfrautfamenfreic ©artenerbe in bie S3aflen®

hülfe, feßt baS ißflänzcßen mit ber rechten
Spatib forgfam ein, fo baß bie ^afermurzeln

gleichmäßig berteilt firtb unb füllt mit ber redftcit Hanb unter Sd)ütteln
unb Stlopfen mit ©rbc boll an. D i e f e SI r b e i t taiin in ber
^rorftgartenljütte bei j e b c m SB c 11 e r f o r g f a m ft a u § -

geführt merben.
Die £ülfc ift nun eben boll mit ©rbc, bie man znbor noch fd)mad)

angebriidt hat unb bas ^flänzd)cn P&* gleicher Diefe mie als Saat®

pflanze. 3" ba§ S3eet, mo biefe Dütcnpflanzcn nun bis zur SSerpflan®

Zung inS ^reic untergebracht merben foHeri, feßt man biefe rcihcnmcifc
aneinanber, ben Dütenranb in ber Höhe beS ©rbreicßS, ein. Der Hülfen®
ranb mirb fpätcr burch baS Sicßfeßcn ber ©rbc ein menig ßerborfdjauen,
maS jebod) nur borteilhaft ift, ba man beim 3ätcn innerhalb ber Düte
befonbere Sorgfalt bermenben fann. 3e nad) Holzart unb ©ebenen ber

pflanzen läßt man fie fo berfcßult z^ei (bis brei) 3aßtc im ^orftgarten
fteßen.

3unt transport biefer pflanzen mit umfchloffcncn S3allen mürben

bon SB e 11 i eigens ïonftruierte zerlegbare DranSportfiften
bermenbet, bie fid) als feßr z^edmäßig ermtefen. Die ©den biefer mehr®

etagigen Stiften bilbeten bicrlantige (4 X 4 cm) Holzfäulen. Diefe ©d®

fäulen finb längs burcßlocßt zur Durchführung bon Sd)raubenfpinbeln,
bie bie SScrbinbnng ber einzelnen ©iagen ermöglichen. SBenn man eine

foId)e flache Stiftenetage mit Dütcnpflanzcn bollgeftellt hat (cS bitrften
.10© Stiid auf eine ©tage gehen), fo feßt man bie zweite Stifte, bie gleich

tonftruiert ift, barauf ufm. Die SiaHenpflanzen fteßen in biefen Stiften
SKann an ÜDtann ohne Drud; eine S3cfd)äbigung burd) ben DranSport
ift auSgcfchloffcn. ©ine lomplette Stifte befteßt aus bier ©tagen. SIIS

Slbfcßluß ïomint ein Dedbrctt, burd) baS bie bier ©dfdfrauben gcrabc

8166. 3. 2Bcttits58aIIeitl)iilfe,
geheftet, leer.
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Hindernis die geringe Dauer selbst gefirnißter Pappendeckelhülsen, die

durchschnittlich drei Jahre betrug. Die Versuche mit der Aussaat in
Düten wurden darnach aufgegeben. Wellik erkannte sehr richtig die

Borteile der Keimlingsverschulung und wendete sie vor allem bei Fichte
un. Für Zirben mußte zur Beschulung in der Regel dreijähriger
Sämlinge gegriffen werden. Zwei Jahre im verschalten Zu-

stand in der Düte vor dem Aus-
sehen in s F reie galt als Norm,

Der Borgang beim Vorschulen war nach

Wellik folgender:
„Mit der linken Hand faßt man die

Düte so, daß für das Halten der einzusetzen-
den Pflanze Daumen und Zeigefinger frei
bleiben. Man gibt nun einige Hand voll gute,
unkrautsamenfreie Gartenerde in die Ballen-
hülse, setzt das Pflänzchen mit der rechten
Hand sorgsam ein, so daß die Faserwurzeln

gleichmäßig verteilt sind und füllt mit der rechten Hand unter Schütteln
und Klopfen mit Erde voll an. Diese Arbeit kann in der
F o r st g a r t c n h ü t t c bei jedem Wetter s o r g s a m st aus-
geführt werden.

Die Hülse ist nun eben voll mit Erde, die man zuvor noch schwach

angedrückt hat und das Pflänzchen sitzt in gleicher Tiefe wie als Saat-
pflanze. In das Beet, wo diese Dütenpslanzcn nun bis zur Verpflan-
zung ins Freie untergebracht werden sollen, setzt man diese reihenweise
aneinander, den Dütenrand in der Höhe des Erdreichs, ein. Der Hülsen-
rand wird später durch das Sichsetzen der Erde ein wenig hervorschauen,
was jedoch nur vorteilhaft ist, da man beim Jäten innerhalb der Düte
besondere Sorgfalt verwenden kann. Je nach Holzart und Gedeihen der

Pflanzen läßt man sie so verschult zwei (bis drei) Jahre im Forstgarten
stehen.

Zum Trausport dieser Pflanzen mit umschlossenen Ballen wurden
von Wellik eigens konstruierte zerlegbare Transportkisten
verwendet, die sich als sehr zweckmäßig erwiesen. Die Ecken dieser mehr-
etagigen Kisten bildeten vierkantige (4 X 4 em) Holzsäuleu. Diese Eck-

säulen sind längs durchlocht zur Durchführung von Schraubenspindeln,
die die Verbindung der einzelnen Etagen ermöglichen. Wenn man eine

solche flache Kistenetage mit Dütenpslanzcn vollgestellt hat (es dürften
100 Stück auf eine Etage gehen), so setzt man die zweite Kiste, die gleich

konstruiert ist, darauf usw. Die Ballenpflanzcu stehen in diesen Kisten
Mann an Mann ohne Druck; eine Beschädigung durch den Transport
ist ausgeschlossen. Eine komplette Kiste besteht aus vier Etagen. Als
Abschluß kommt ein Deckbrett, durch das die vier Eckschrauben gerade

Abb. 3. Wellik-Ballcnhitlsc,
gehestet, leer.
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nod) burcpreicpen. Stuf bic ein wenig dorftepcnbeu Schrauben werben
bie Splittern gefegt unb angezogen. Bout ©nbpunft bed 3ufuf)rmegeë
bid gur ®utturftäd)c werben bie etnjelnen ©tageïiften auf teiepte ©ragen
geftettt unb non gwei Sönnern beförbert. SOÎan !ann auep bie einzelnen
©tageïiften fcitlidf) mit Dcfen ausftatteu, burcp bic man ©taugen 511111

fragen feptebt. Stufgctaben unb abgelaben Dont SBagcn mirb nicfjt bic

fomptette dieretagige Stifte, fonbent man pebt etagenmeife ab.

Stuf ber Stulturftäcpe werben bann bie ©ütenpflattgen ben Kultur-
leuten in flachen, nteberen „föulturtrüperln" zugeteilt unb mit beut

©epen fann begonnen werben. 3 c b e ©ütenpftange b i I b e t
eine f e E) r p a n b Ii cp e ©int) c it. 23ei einiger Borfidjt unb bem

rafepen Bottgug bed Berfenfend ber ©eptinge in ben Boben ift ein Üier-
trodnen ober Bertepen ber SBurgetn Icidjt 511 deruteiben.

Sîatûrticp wirb man beim £)crftet(cn ber ©eptödjer bapin bad

Slugenmerf richten, bafs audreidpeitbunb g u te © r b e unmit-
t e t b a r a 11 bic © ü t c 5 u liegen t 0 m m t.

©ort wo 28 c 11 i f ber transport ber ©ütenpftangen auf bie Kultur-
fläche gu umftönbticp unb foftfpictig crfd)icn, pat er bie .Sjülfenfeplingc
in nape gelegenen SBanberïampen ergogen, fo 5. S3, bei ber 3ïeid)eitftein=
atmpütte, wo bie ©ennerin bic Stamppftege beforgen mußte.

©ie neueftc $eit im Bereidjc ber ©ärtnerci bie „Blumentöpfe
aud B^PPe" eingefüprt (fogenaimte „ © d e a "^Blumentöpfe). ©ie Bcur-
teilung biefer Bcpetfe burdp bie ©irettiou ber Bunbeeauftatt für ^3fEan=

genbau unb ©amenprüfung iit Söicn ift eine fepr günftige. ©iefe doit
ber $irma ® i c § I e r & Sisncr, SBten 16, Sîôbtgaffc 4—6, perge*

fteltten tpülfcn weiepen gwar meprfad; don ben SB c I Ii fcpcit ©üten
ab, finb aber im ^ririgip bad gleidpe. ©ie werben aus nidptimprägnierter,
palbimprägnicrtcr unb gangimprägnierter 0,5 mm ftarïcr B^ppc pcr=

geftettt.

2166. 4. ©ine ©tage ber 2Beffiffct)en

$flattjfii=2:ranêportfifte.
3166. 5. SBetttffdje SPftanjeit»

Xran§portfifte, gum transport bereit.
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noch durchreichen. Auf die ein wenig vorstehenden Schrauben werden
die Muttern gesetzt und angezogen. Vom Endpunkt des Zufuhrweges
bis zur Kulturfläche werden die einzelnen Etagckisten auf leichte Trageu
gestellt und von zwei Männern befördert. Man kann auch die einzeluen
Etagekisten seitlich mit Oesen ausstatten, durch die mau Stangen zum
Tragen schiebt. Ausgeladen und abgeladen vom Wagen wird nicht die

komplette vieretagige Kiste, sondern man hebt etagenweise ab.

Auf der Kulturfläche werden dann die Dütenpslanzen den Kultur-
leuten in flachen, niederen „Kulturtrüherln" zugeteilt und mit dem

Setzen kann begonnen werden. Jede Dütenpflanze bildet
eine sehr handliche Einheit. Bei einiger Borsicht und dem

raschen Vollzug des Versenkens der Setzlinge in den Boden ist ein Ver-
trocknen oder Verletzen der Wurzeln leicht zu vermeiden.

Natürlich wird man beim Herstellen der Setzlöcher dahin das

Augenmerk richten, daß ausreichend und gute Erde unmit-
telbar an die Düte zu liegen kommt.

Dort wo W e l l i k der Transport der Dütenpslanzen auf die Kultur-
fläche zu umständlich und kostspielig erschien, hat er die Hülsensetzlinge
in nahe gelegenen Wanderkämpen erzogen, so z. B. bei der Reichenstein-

almhütte, wo die Sennerin die Kamppflege besorgen mußte.
Die neueste Zeit hat im Bereiche der Gärtnerei die „Blumentöpfe

aus Pappe" eingeführt (sogenannte „ Sve a "-Blumentöpfe). Die Benr-
teilung dieser Behelfe durch die Direktion der Bundesanstalt für Pflan-
zenbau und Samenprüsung in Wien ist eine sehr günstige. Diese von
der Firma Kiesler ^ Lisncr, Wien 16, Nödlgasse 4—6, herge-
stellten Hülsen weichen zwar mehrfach von den W e l l i k schen Düten
ab, sind aber im Prinzip das gleiche. Sie werden aus nichtimprägnicrter,
halbimprägnierter und ganzimprägnierter 6,5 mm starker Pappe her-
gestellt.

Abb. 4. Eine Etage der Wellikschcn

Pflanzen-Transportklste.
Abb. ö. Wellikschc Pflanzeil-

Traiisportkiste, zum Transport bereit.
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1. 2ln<5ucpttöpfe, runb burcplocpt (2tbb. 6).

Sir. W' Cb. ®urd,mrffer ^ ^ @1M
mm mm

1302 92 70 S 22.—
130372 98 100 8 27.50

• 2. Zöierecfigc Htngucpttopfc (gatttöpfe), /Hnpcptfcpadjtcln. 21 ties 511=

fammcntegbar, burcptod)t, leidet öerfcnbbar (2lbb. 7).

«r. £>Öt)C

mm

Ob. ©uvcpmeffcr
mm

/ßrciS pro 1000 ©tiicf

S 19.—
S 28.—

b i c

2166. 6.

Slnjucpttopf
ber girma Jtteälcr

& Siäner.

21 bb. 7.

Sierecfige 2ln*

judittöpfe (Salt»
topfe) ber finita
Sfieäler&üiSnet.

1252 60/70 90
1253 70/70 105

Derzeit 15 % $ufd)tag auf ade greife.
3)ie 2B e 11 i f cp e ü t'e n f 0 r m i ft für 21 u f f 0 r ft u n g e u

f>anbltclf)ftc ; fie entfprid)t ont meiften ben geflogenen ^flans»
löchern. ®aê 2lnfaffen biefer Jpülfcn

nn bem öorftepenben 3îanbfortfap ift
beim 2tuspebcn aus bem 23erfcputbccte,
auê ber Xranëportfifte mtb beim ©in
fcpen erleichtert. ®er obere Dütcnranb
braud)t nicht burd)tod)t fein. ©§

bi'irfte nur eine grage bes ^Ibfajjes
fein, um bie ginnen gur fabrifêinâgt--
gen ©rjeuguttg ber „23elti!'gorm" ,51'

beftimmen.
ZBor 50 gapren fpietten bie £er=

ftettungsfoften ber SDitten faum eine
/Holte. *3)a§ mar foftertlofc „gorftpraftifantenarbeit". 3iur bie Rappen-
bedet, ber Scinôtfirniê unb bie .Sjeftbrätfte maren 511 be^aptcn. Jpeutc

miffen mir über bie Soften fabrifsmä^ig erzeugter hülfen auë ben

^reiêblattern uäper 23efcpeib.

gi'tr ctma 2,5—3,5 ©rofepeu für eine /pflanze tantt man fiep bie

/Battcnumpiiltung befepaffen. tSiefc 2t u ê g a b e lägt fid) ganj
ober jum größten Seit fepon buret) ben befdpleunigten
2lrbeit§öolIgug auf ber Sut turfläepe pereinbringen. 28ir
paben e§ in ber /Hegel mit fdjmierigern (Mänbe ^u tun, in bem bie

2(ufforftungsfoftcn burcp erpöpten 2(rbcits» unb 2tuffid)tsaufmanb außer*
gemöpntid) pod) finb, menn gute 2trbeit geteiftet merbett fott. 2?acp meinen

noep in gufammenarbeit mit 2B e 11 i f in ben gapreu 1900—1905 ge?

madpten ©rfaprungen bei giepten* unb girbenaufforftungen mit umfeptof*
fenen /Batten merben bie erpofftcu Sorteite niept bloß in gefäprbctcn
©tanborten, fonbern auep in anberen tragen erreidjt. 3)cr anfängtidpe
2Hepraufmanb mirb aber uor aftem Pitrcp bie erpöpte ©emäpr für bas

©Clingen ber 2lufforftung unb burcp ©rfparungen für Dîacpbcfferungê-
arbeit pereingebraept.
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1. Anzuchttöpfe, rund durchlocht (Abb. 6).

'à Ob, Durchmttl.r Pà pr° ,000 Niick
mm mm

1302 92 70 8 22.—
1303^2 98 100 8 27.50

2. Viereckige Anzuchttöpfe (Falttöpfe), Anzuchtschachteln. Alles zu-
saunnenlegbar, durchlocht, leicht versendbar (Abb. 7).

Nr. Höhe
mm

Ob. Durchmesser
mm

Preis pro 1090 Stück

8 19.—
8 28.—

d i e

Abb. e.

Anzuchttopf
der Firma it tester

à Lisner.

Abb. 7.

Viereckige An-
znchttdpfe (Fält-
topfe) der Firma
Kicsler à Lisner.

1252 60/70 90
1253 70/70 105

Derzeit 15 A Zuschlag auf alle Preise.
Die Welliksche Dütenform ist für Aufforstungen

h a n dlichste; sie entspricht am meisten den gestoßenen Pflanz-
löchern. Das Anfassen dieser Hülsen
an dem vorstehenden Randfortsatz ist

beim Aushebcn aus dem Berschulbeete,
aus der Transportkiste und beim Ein
setzen erleichtert. Der obere Dütenrand
braucht nicht durchleucht zu sein. Es
dürfte nur eine Frage des Absatzes

sein, um die Firmen zur fabritsmäßi-
gen Erzeugung der „Wellik-Form" zu
bestimmen.

Vor 50 Jahren spielten die Her-
stellungskosten der Düten kaum eine

Rolle. Das war kostenlose „Forstpraktikantenarbeit". Nur die Pappen-
deckel, der Leinölfirnis und die Hestdrähte waren zu bezahlen. Heute
wissen wir über die Kosten fabriksmäßig erzeugter Hülsen aus den

Preisblättern näher Bescheid.

Für etwa 2,«—3,» Groschen für eine Pflanze taun inan sich die

Bnllenumhüllung beschaffen. Diese Ausgabe läßt sich ganz
oder zum größten Teil schon durch den beschleunigten
Arbeitsvollzug ans der Kulturfläche hereinbringen. Wir
haben es in der Regel mit schwierigem Gelände zu tun, in dem die

Aufsorstungskostcn durch erhöhten Arbeits- und Aufsichtsaufwand außer-
gewöhnlich hoch sind, wenn gute Arbeit geleistet werden soll. Nach meinen

noch in Zusammenarbeit mit Wellik in den Jahren 1900—1905 ge?

machten Erfahrungen bei Fichten- und Zirbenaufforstungen mit umschlos-

senen Ballen werden die erhofften Borteile nicht bloß in gefährdeten
Standorten, sondern auch in anderen Lagen erreicht. Der anfängliche
Mehrauswand wird aber vor allem durch die erhöhte Gewähr für das

Gelingen der Aufforstung und durch Ersparungen für Nachbessernngs-
arbeit hereingebracht.
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3ur SluSfü|rung int ©elätibc I;ot ficf) ein ber ipülfenbimenfion ange*
pajjter H c t) c r f d) e r § o h I b o I) r c r * beffen Seerbattett gum ©im
betten ber Sitten bermenbct werben tonnten, mit giemlid) ftcin= unb
murgelfreiem 33oben, für SBellif'ballen, aber bor allem baS § a m
p e l e i f e n unter beigäbe g u g c t r a g e it e r (S r b c am b e ft c n

bewährt; leideres befonberS auf fteinigem S3.obéit im Hochgebirge.
Stud; Hauen mit einer ber Sütenform angepaßten Mittge mürben mit
©rfolg oermenbet.

9?id)t geringes Stugenmerf mürbe ber ©rbfülluttg i n b e r
1) ü t e gugeraenbet. Söir faßten fie als eine SBeggchrung für ben erftcit
Lebensweg beS ©eßlings auf unb richteten biefe ©röc bent ©tanbort
angemeffen unb hochwertig gu.

Unter Sinnahme eines SlufmanbcS bon 5—6 Sagemerten für bte

S3 c r p f I a it g u n g bon 1000 ©tüd 3 —djähriger fÇid)teitfe^Iinge ohne
Statten, ergibt fid) für bic S3crfetjung bon ißflattgen m it u m f d) l o f *

fenen S3 a II e n eitt SIrbeitSaufmanb bon 2—4 Sagemerten. SaS

Sagemerf gu 5 ©chitting gerechnet (in ben entlegenen unb fd)micrigcn
2agen biirften 5 ©chitting nidjt I)inreid)en) ergibt fid) bas Verhältnis
beS SlufmanbcS für baS S3erfe£ett bon 1000 ©eßlingen mit 20—30 ©d)tl=

ling für battenlofe unb 10—20 ©chitting für S3attenpflangen.
S3ci ballenlofett ©etjlingen ift in ©ebirgSlagcn für baS

53 o d) nt a ch c n m i t H o " e ober 5]S i d c I bielfach ein hohler Stuf-
manb nötig als für baS S3erfcßeit. 3m Surchfdjnitt aber mag eS fid)

empfehlen, je eine männliche SlrbcitSfraft (HoIgtned)t) gunt 2od)grabett
mit je einer ©cßeriit gu tombinteren. Ser um etma 50 % höhere ©tum
benlohn für SRünner ergibt bergeit für baS 2öd)ergraben einen Slufmanb
bott 30—45 ©d)ittittg auf 1000 ©et^lingc.

Sic 2odhherfteIIung mit bem H ß m peleifen ermeift
fid) bagegen troß beS meifrcnS nötigen ©rbegutragenS (baS bielfad) aud)
bei, ber gemöhnlichen 2od)pfIattgttng nid)t gu umgehen ift) infolge rafd)c-

reu S3ottgugeS mefcntlid) bittiger. ©S taitn ein 93cann mit H^mpelcifen
in ber fRegel gwet ©eßerinuett mit Sßattenpflangen befd)äftigcrt, mos für
1000 ©eßlinge 15—25 ©dfitting ergibt.

@ang befonberS tritt ber Siortcil ber „S3erpflangung bott ©eßlingett
mit untfchloffenen S3atten" bei Stufforfiungen, guntal mit mertbotten 3ir=
benpflangen in „gefd)röffigem" ©clanbc, in bett SSorbergrunb, wo baS

Sochmachen fehr fchmer, ©rbe fparjam borhanben ift uttb nur in bett

©palten unb Klüften itt befter Dualität gur Verfügung fteht, wo fie bie

machfenbc SBurgel fid) felber erfd)Iießt.
3 u f a m.m c n f a f f e u b fei l)erborgel)obctt, baß bie unter gemiffeu

ê r f d) m e r e n b c n ©tanbortSbcri)äItniffcn gegebenett Vorteile bet:

t $ür „Wngudhttöpfe" ber giritta ÜfteSlet & SiStter angentcffeir.

— 367 —

Zur Ausführung im Gelände hat sich ein der Hülsendimenjion ange-
paßter Heyer scher H o hlb o h r e rQ dessen Leerballcn zum Ein-
betten der Düten verwendet werden kannten, mit ziemlich stein- und

wurzelfreiem Boden, für Wellikballen, aber vor allem das Ham-
pel ei sen unter Beigabe zugetragener Erde am besten
bewährt; letzteres besonders aus steinigem Boden im Hochgebirge.
Auch Hauen mit einer der Dütenform angepaßten klinge wurden mit
Erfolg verwendet.

Nicht geringes Augenmerk wurde der E r dfüllu u g i n d e r
D ü t e zugewendet. Wir faßten sie als eine Wegzehrung für den ersten

Lebensweg des Setzlings auf und richteten diese Erde dein Standort
angemessen und hochwertig zu.

Unter Annahme eines Aufwandes von 5—6 Tagewerken für die

B e r p fla n z u n g von 1660 Stück 3 -4jähriger Fichtensetzlinge ohne
Ballen, ergibt sich für die Versetzung von Pflanzen m it u m s chlo s -

senen Ballen ein Arbeitsaufwand von 2—4 Tagewerken. Das
Tagewerk zu 5 Schilling gerechnet (in den entlegenen und schwierigen
Lagen dürften 5 Schilling nicht hinreichen) ergibt sich das Verhältnis
des Aufwandes für das Versetzen von 1666 Setzlingen mit 20—30 Schil-
ling für ballenlose und 10—20 Schilling für Ballenpflanzen.

Bei b alle nlo s en Setzlingen ist in Gebirgslagen für das

L o ch m a ch e n m i t H a ue oder P i ck e l vielfach ein höherer Aus-
wand nötig als für das Versetzen. Im Durchschnitt aber mag es sich

empfehlen, je eine männliche Arbeitskraft (Holzknecht) zum Lochgraben
mit je einer Setzerin zu kombinieren. Der um etwa 50 A höhere Stun-
denlohn für Männer ergibt derzeit für das Löchergraben einen Aufwand
von 30—45 Schilling aus 1000 Setzlinge.

Die Lochherstellung mit dem Hampeleisen erweist
sich dagegen trotz des meistens nötigen Erdezutragens (das vielfach auch

bender gewöhnlichen Lochpflanzung nicht zu umgehen ist) infolge rasche-

ren Vollzuges wesentlich billiger. Es kann ein Mann mit Hampeleisen
in der Regel zwei Setzerinnen mit Balkonpflanzen beschäftigen, was für
1000 Setzlinge 15—25 Schilling ergibt.

Ganz besonders tritt der Vorteil der „Verpflanzung von Setzlingen
mit umschlossenen Ballen" bei Aufforstungen, zumal mit wertvollen Zir-
benpflanzen in „geschröffigem" Gelände, in den Vordergrund, wo das

Lochmachen sehr schwer, Erde sparsam vorhanden ist und nur in den

Spalten und Klüften in bester Qualität zur Verfügung steht, wo sie die

wachsende Wurzel sich selber erschließt.

Zusammenfassend sei hervorgehoben, daß die unter gewissen

erschwerenden Standortsvcrhältnisscn gegebenen Vorteile der

p Für „Anzuchttöpfe" der Firma Kiesler & Lisner angemessen.
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21 u f f o r ft u tt g mit © c p ti it g en mit „ u m f et) I o f f e it e m "
23 a 11 e it in golgcttbcm gu fucpctt finb :

1. ©roße IRafcppeit im 2lrbeitsboi(guge auf ber Äulturfläcpc. 2. @c-

ringe ©ebuttbcnpeit an $aßre§gcit unb Witterung für bic 2(ufforftung.
8. Serminberung bcr ©efapren be§ Sertrodnen§, Serfrüntmenä unb
Serlepenê ber ^Bürgeln. 4. Serminberung ber ©efaprett burd) Sarfroft
unb Süffelläfer. 5. Sabitrcp größere ©emäpr für ba§ ©Clingen bei' 2luf-
forftung unb Serminberung bcr Diacpbcfferungêarbciteu, 6. Safcper Soll-
gug beim 9lu§pcöen unb ©ortieren bcr ©cplinge. 7. 907öglicpfeit einet*

erpeblicpen ©aatguterfparung unb eittfpredjenben Qudjtmapl.
Sic 97 ad) teile ber ÜDietpobe liegen 1. in ber uid)t fepr

naturgemäßen ©ntmidluitg ber ^Bürgeln (gumal bei ^id)tc) im ^ugenb-
ftabiunt. (^n biefer §infid)t erfüllt aud) bie übliche Dlngucpt ballenlofcr
©eplittgc in ^orftgärten meiftcnS nidjt uttfere SBünfcpc.) 2. Verlegungen
ber früf)geitig burcp bie Sütenlödjer maepfenbett SBurgeltt finb niept gu
bernteiben; fie finb aber geringer alê bei baffetiiofen ©eplingcn. 3. ©r=

pöpte Soften für 9lngucpt uttb Srattsport.

Uber £eiftungen uttb Koften bei Beftanbesoufnofjmeit.
Von ® u u cp e 1, 3üu<P-

2Bcmt mir ben 3umacp§ cincë 2Balbeë genau uerfolgen mollen, fo

tnüffett mir bon ber Sîluppe auêgiebigen ©ebrauep rnaepen. ftluppieren
unb mieber lluppierett müffen mir aud) um ben 9Birtfcpaftêerfolg feftgu-

ftellen, ber ja nur gutn Seil alë ©elbreincrtrag, aus ©ittnapmen unb

2lu§gaben leiept gu berechnen ift, gunt Seil aber, als Scränberuttg in
ber ipöpe unb 3ufammcttfepnng beê §oigborratsfapitals, nur burd) um-
ftänblicpe 9Kcffung ermittelt merben fann.

darüber befielen leine ïfteinimgsberfcpiebenpeiten. hingegen finb
bic {Çorftleutc niept einig über bic $ragc, itt mclcpeit 2lbftänben bie

2lufnapmett buräpgefüprt merben füllen, ^e lürger bie 9lbftänbe, befto

rafeper unb guberläffiger merben mir über bie £>öpe bes 3umacpfe§ unb
über bic Serättberungen bc§ Scrmôgenêbcftattbcs uuterrieptet, befto

größer finb aber aud) bie haften, mit benen ber Setrieb bclaftet tbirb.
Septen Gnbe§ entfepeibet baper bic Sfoftcnfragc über bic tpäufigleit ber

Sebifioncn unb bie ^oftenfrage bilbet iiberpaupt päufig ein uuüberfteig-
barcë Ipinberniê (über einen Sormanb) gegen bic ©ittfüprung ber $on=

trbllmetpcbcn in bie ^rajië.
Heber Seiftungen unb lüften bei Seftattbeëaufnapincn finben mir

itt bcr forftlicpen Siteratur nur fpörlid)e eingaben, ^n feinem „Scprbud)
bcr olgtncßfunbe" erroäpnt ißrofeffor 11 b o SD7 ü 11 e r nur bie Hnter=
fuepungen bon S) c ß unb bon Saur, bie au§ einer fepon reept meit
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A u f f o r st u n g in i t S e tz l i n g en mit „u m s ch loss e n e m "

Ballen in Folgendem zu suchen sind:
1. Große Raschheit im Arbeitsvollzugc auf der Kulturflächc. 2. Ge-

ringe Gebundenheit an Jahreszeit und Witterung für die Aufforstung.
3. Verminderung der Gefahren des Vertrocknens, Berkrümmens und
Verletzens der Wurzeln. 4. Verminderung der Gefahren durch Barfrost
und Rüsselkäfer. 5. Dadurch größere Gewähr für das Gelingen der Aus-
sorstung und Verminderung der Nachbesserungsarbeiteu. 6. Rascher Voll-
zug beim Ausheben und Sortieren der Setzlinge. 7. Möglichkeit einer
erheblichen Saatgutersparung und entsprechenden Zuchtwahl.

Die Nachteile der Methode liegen 1. in der nicht sehr

naturgemäßen Entwicklung der Wurzeln (zumal bei Fichte) im Jugend-
stadium. (In dieser Hinsicht erfüllt auch die übliche Anzucht ballenloscr
Setzlinge in Forstgärten meistens nicht unsere Wünsche.) 2. Verletzungen
der frühzeitig durch die Dütenlöchcr wachsenden Wurzeln sind nicht zu
vermeiden; sie sind aber geringer als bei ballcnlosen Setzlingen. 3. Er-
höhte Kosten für Anzucht und Transport.

Über Leistungen und kosten bei Bestandesausnahmen.
Von H. Knuchel, Zürich.

Wenn wir den Zuwachs eines Waldes genau verfolgen wollen, so

müssen wir von der Kluppe ausgiebigen Gebrauch machen. Kluppieren
und wieder kluppieren müssen wir auch um den Wirtschaftserfolg festzu-

stellen, der ja nur zum Teil als Geldreinertrag, aus Einnahmen und

Ausgaben leicht zu berechnen ist, zum Teil aber, als Veränderung in
der Höhe und Zusammensetzung des Holzvorratskapitals, nur durch um-
ständliche Messung ermittelt werden kann.

Darüber bestehen keine Meinungsverschiedenheiten. Hingegen sind
die Forstleute nicht einig über die Frage, in welchen Abständen die

Aufnahmen durchgeführt werden sollen. Je kürzer die Abstände, desto

rascher und zuverlässiger werden wir über die Höhe des Zuwachses und
über die Veränderungen des Vermögensbestandes unterrichtet, desto

größer sind aber auch die Kosten, mit denen der Betrieb belastet wird.
Letzten Endes entscheidet daher die Kostenfrage über die Häufigkeit der

Revisionen und die Kostenfrage bildet überhaupt häusig ein unübersteig-
bares Hindernis (oder einen Vorwand) gegen die Einführung der Kon-
trollmethoden in die Praxis.

Ueber Leistungen und Kosten bei Bestandesaufnahmen finden wir
in der forstlichen Literatur nur spärliche Angaben. In seinem „Lehrbuch
der Holzmeßkunde" erwähnt Professor Udo Müller nur die Unter-
suchungen von Heß und von Baur, die aus einer schon recht weit


	Aufforstungen unter Anwendung von "Setzlingen mit umschlossenem Ballen"

